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Es geht auch ohne Wasser

Worüber man 
eigentlich nicht spricht
Jeder ausgewachsene Mensch produziert 
pro Tag im Durchschnitt ca. 1,5 kg  Fäka-
lien, bestehend aus 100 - 200 g Kot und 
bis 1,5 l Urin. Der  Nährstoffgehalt bei-
der Ausscheidungen in der Jahressumme 
reicht aus, um damit jährlich über 200kg 
Getreide zu erzeugen. Viele alte Kultu-
ren wie die Chinesen und Azteken ha-
ben dieses Potenzial über Jahrtausende 
für die Erhaltung der  Bodenfruchtbarkeit 
und zur Erzeugung ihrer Nahrungsmittel 
genutzt – nicht immer ohne Rückschlä-
ge durch Epidemien. Heute weiß man 
von der seuchenhygienischen Wirkung 
der Kompostierung und wendet sie z.B. 
bei der Klärschlamm- und der Bioabfall-
kompostierung nach vorgegebenen Re-
geln und Grenzwerten an. Der Verbrau-
cher kauft den Kompost z.T. als Blumen-
erde für den Garten. Das in den Fäka lien 
gebundene Potenzial bleibt jedoch unge-
nutzt, denn in Deutschland sind bisher 
menschliche Fäkalien von der Bioabfall-
verordnung und der Düngeverordnung 
ausgeschlossen (Abb. 0-1 links). 

Die Ursachen dafür sind vielschichtig. 
Sie liegen u.a. in der Tabuisierung des 
Themas von Kindheit an bzw. in einer ver-
meintlichen Ästhetik, die durch immer 
wieder neue Spültoilettendesigns geprägt 
wird. Dank der   Schwemmkanalisation 

muss nicht in Frage gestellt werden, was 
wirklich mit den Ausscheidungen passiert: 
Mit jeder Spülung vermischt der WC-Be-
nutzer den   Nährstoffkreislauf der Natur 
mit dem   Wasserkreislauf (Abb. 0-1 
rechts). Aus mittelalterlichen Verhältnis-
sen entwachsen, gibt es in den reichen In-
dustrieländern eine hochentwickelte Klär-
technik, die mit hohem Aufwand und 
dennoch unvollständig die Mischung wie-
der zu trennen versucht. Würde dies voll-
ständig gelingen, gäbe es keine Belastung 
der Gewässer mit Nährstoffen, Krank-
heitskeimen und Schadstoffen aus Klär-
anlagen.

Alles geklärt?
Ca. 98% aller Haushalte (in der Schweiz 
und in Österreich ca. 96%) sind direkt 
oder indirekt an eine zentrale  Kläranla-
ge angeschlossen. Viele Standorte kön-
nen nicht angeschlossen werden, da die 
Erschließungskosten für Gemeinden und 
Anlieger nicht mehr bezahlbar sind oder 
der technische Aufwand zur Umsetzung 
den Zweck nicht rechtfertigt. Auch im 
Freizeitbereich fehlen häufi g akzeptable 
Sanitärlösungen, die mit der zunehmen-
den Umsetzung der EU-Richtlinien für 
umweltgerechte und hygienische Ver-
hältnisse sorgen sollen. Allein in Deutsch-
land gibt es z.B. fast 1 Millionen Kleingär-

0.1  
Wasser- und  Nähr-
stoffkreisläufe.

links: Alte Wirtschafts-
weise: Nährstoff- und 
Wasserkreislauf sind 
voneinander getrennt.

rechts: Heutiger Kreis-
lauf mit hohem Was-
serverbrauch und gro-
ßen Nährstoffver-
lusten.
Quelle: Klötzli, Frank: 
Unsere Umwelt und 
wir. Hallwag Verlag, 
Bern 1980
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ten, aber auch eine große Anzahl von Ver-
einsheimen, Wander- und Gebirgshütten, 
außerdem Badestellen und andere nur 
saisonal genutzte Einsatzbereiche, für die 
einfache, kostengünstige und angepasste 
Toilettensysteme benötigt werden. Auch 
der Trend, sich einen Rückzugsort oder 
„Retreat“ in einem ausgedienten Bauwa-
gen, einem Baumhaus, Hausboot oder ei-
ner Jurte einzurichten, fordert unabhän-
gige Vor-Ort-Lösungen für das Wichtig-
ste: die Toilette.

Konsequenz ohne Wasser
Will man Wasser als Transportmittel für 
Fäkalien gar nicht erst verschmutzen bzw. 
ist es dafür nicht in ausreichender Men-
ge vorhanden, so gelangt man zu dem 
neuen „alten“ Sanitärsystem  Trockentoi-
lette. Neu ist, dass durch technische und 
verfahrenstechnische Weiterentwicklun-
gen eine hygienisch einwandfreie Auf-
bereitung der Fäkalien möglich wird, der 
Betrieb absolut geruchfrei erfolgt und die 
Toiletten heutigen Komfort- und  Hygie-
ne anforderungen entsprechen. Bis auf 
eine geringe Menge Wasser zur gelegent-
lichen Reinigung der Toilette wird kein 
Wasser verbraucht, mit der Konsequenz, 
dass fäkalienhaltiges Abwasser (Schwarz-
wasser) entfällt und das verbleibende Ab-
wasser ohne Fäkalien ( Grauwasser) leich-
ter zu reinigen und ggf. wiederzuverwen-
den ist. Die im Kot und im Urin enthal-
tenen Nährstoffe bleiben durch natürli-
che biologische Ab- und Umbauprozes-

se weitgehend erhalten und können dem 
Boden als  Kompost und  Dünger für Pfl an-
zen zurückgegeben werden. Der Kom-
postmasse können auch organische Kü-
chen- und Gartenabfälle zugegeben wer-
den, um den Kompostierungsprozess zu 
optimieren. Aus dem ursprünglichen  Ab-
wasser wird Abfall, der durch die Eigen-
kompostierung zum Wirtschaftsgut avan-
ciert. Unter Einhaltung fachlicher und ge-
setzlicher Regeln tragen die gewonnene 
Komposterde und der aus Trenntoiletten 
gesammelte Urin zur Erhaltung und Ver-
besserung der Bodenfruchtbarkeit bei. 

Global denken – lokal handeln
Die Idee, menschliche Exkremente als 
Bestandteil einer gärtnerischen und land-
wirtschaftlichen Humuswirtschaft zu ver-
werten, ist nicht neu (s. Kapitel 1). Ob 
aus der Not heraus, mangels Dünger oder 
Wasser, oder aus ökologischen Gründen: 
Komposttoiletten fi nden zunehmend öf-
fentliches Interesse. Die Grenzen wasser-
geführter Toilettensysteme sind bekannt. 
Immer mehr Initiativen, Erfi nder und In-
stitutionen arbeiten deshalb daran, ande-
re Lösungen statt der gewohnten Spül-
toilette zu entwickeln und umzusetzen. 
Will man dabei erst einmal kleine Schrit-
te in Richtung einer wasserlosen Toilette 
gehen, so gibt es im Garten, im Kleingar-
ten oder im Wochenendhaus genügend 
Gelegenheit, auf eigene Faust neue Wege 
zur Lösung der Toilettenfrage zu beschrei-
ten und alte Tabus und Vorurteile auf den 
Prüfstand zu stellen. Beispiele marktgän-
giger Toilettensysteme für den Freizeit-
bereich wie auch Hinweise und Ideen für 
den Selbstbau sind in diesem Buch auf-
geführt. Sie sollen zum Nachahmen an-
regen und hoffentlich auch eine nachhal-
tige Änderung im Bewusstsein bewirken. 
Dass man mit einer Komposttoilette kein 
Trinkwasser zur Spülung verbraucht, Ab-
wasser gar nicht erst entstehen lässt und 
Dünger produziert, ist nicht nur für Kinder 
eine wertvolle und bleibende Erfahrung.

Hamburg, im Dezember 2014              
Wolfgang Berger

0.2 
Die Toilettensitzung 
schauspielerisch öffent-
lich zu zeigen, erzeugt 
bei den Zuschauern 
oft Schmunzeln und 
Schamgefühle, die 
häufi g durch freudi-
ges bis verhaltenes La-
chen überdeckt wer-
den. (Straßenkünstler 
auf der Ramblas, Bar-
celona, Spanien) 

0.3
Quelle unbekannt
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1  Komposttoiletten früher

Claudia Lorenz-Ladener

Mit der Verwertung der Fäkalien im  Mit-
telalter zu beginnen, ist wenig lohnend, 
denn es gab keine – zumindest nicht in 
den Städten. Zwar gab es schon im 13. 
und 14. Jahrhundert bauliche Verordnun-
gen über Anlage und Einrichtung von Ab-
tritten, aber erst um die Mitte des 16. 
Jahrhunderts fand eine geordnete Ab-
leitung der  Schmutzwässer allgemeinere 
Verbreitung.

Senkg ruben- und  Kübelaborte
Viele Häuser hatten Aborte, die in Flüs-
se oder Gräben mündeten, und wo dies 
nicht möglich war, wurden die Schmutz- 
und Fäkalwässer oft in (ursprünglich was-
serdichte) hölzerne Senkgruben gelei-
tet, die ab etwa Mitte des 18. Jahrhun-
derts durch gemauerte Gruben abge-
löst wurden. Mit dem Leeren der Gruben 
nahm man es allerdings nicht sehr genau, 
„selbst in den reichsten und besten Häu-
sern ließ man 7, 9, ja 40 Jahre verstrei-
chen, ehe man die Senkgruben räumte. 
Da nun in Deutschland die   Senkgruben 
fast durchwegs als sogenannte Versitz-
gruben ausgebaut waren, d.h. mit offener 
bzw. durchlässiger Sohle, so läßt sich den-
ken, dass unter diesen Verhältnissen der 
Boden und das  Grundwasser bald gren-
zenlos verseucht und so den Epidemien in 
den engbebauten mittelalterlichen Städ-
ten Vorschub geleistet wurde.“ (1) 

Als Folge wurde vorgeschrieben, die Gru-
ben so zu mauern und zu zementieren, 
dass kein   Sickerwasser mehr austreten 
konnte und deren Inhalt regelmäßig zu 
entleeren. Die Entleerung der Gruben ge-
schah am Anfang durch Handarbeit mit 
Eimer, Karre,  Jauchewagen und derglei-
chen mehr, – wegen der unerträglichen 
 Geruchsbelästigung meist nur nachts, bis 
ein geruchloserer maschineller Betrieb 
mittels Saug- und Druckpumpen (pneu-
matische Abfuhr) die Entleerung auch 
tagsüber erlaubte. (Abb.1.1)

Bald stellte sich heraus, dass die Senk-
gruben offensichtliche Mängel hatten. 
Zement hielt nicht ewig, wodurch die Fä-

1.1  unten  
Pneumatische Entlee-
rung von Fäkalsam-
melgruben. „Das Ab-
fuhrfass (1) wird mög-
lichst nahe der Grube 
(2) aufgestellt, einer-
seits durch Schlauch- 
und Rohrleitung (3) 
mit der Grube, ande-
rerseits durch den Luft-
schlauch (4) mit der 
Luftpumpe (5) verbun-
den, wodurch in dem 
Fasse (1) eine Luftver-
dünnung erzeugt wird. 
Durch den atmosphä-
rischen Luftdruck tre-
ten sodann die Fäka-
lien durch die Saug-
leitung (3) in das Fass 
(1), dasselbe füllend”. 
Quelle (2)

1.2  Zentralisierte Entsorgung mittels Tonnensystem

1.3  unten rechts 
Tragbare Blechtonne: Anschluss der Tonne b an das Fallrohr. Der Sy-
phon s sollte aufsteigende Gase abhalten. Bei nicht rechtzeitiger Lee-
rung konnte Überschussfl üssigkeit durch das Röhrchen c in den Eimer k 
abfl ießen. Quelle (2)



Toiletten für Garten und Freizeit – ganz ohne Wasser oder Chemie!
Komposttoiletten und biologische Trockentoiletten sind inzwischen eine erprobte 
und akzeptable Lösung, wenn im Garten, in der Ferienhütte, auf dem Freizeit-
gelände oder im Hausboot kostengünstig eine komforta ble und hygienische 
Toilette installiert werden soll. 
In diesem Buch wird ausführlich beschrieben, welche biologischen Toiletten-
systeme es für den Freizeitbereich gibt, was bei der Installation und im alltäglichen 
Gebrauch zu beachten ist und welche rechtlichen Anforderungen bestehen. 
Der Stand der Technik und die käufl ichen Produkte mit allem Zubehör werden 
praxisnah beschrieben – auch, wie menschliche Ausscheidungen zu kompostieren 
sind, um sie hygienisch unbedenklich als Dünger im Garten zu nutzen.  
Mit vielen Hinweisen und Empfehlungen für Selbstbauer!
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Dipl.-Ing. Wolfgang Berger studierte Industrie design 
und Architektur. Er ist seit über 30 Jahren als Ent-
wickler, Hersteller und Vertreiber von Komposttoilet-
ten tätig und hat mit Veröffentlichungen, Vorträgen 
und durch seine Mitarbeit in Fachgremien entschei-
dend zur Akzeptanz und Umsetzung ökologischer 
Sanitärtechnik im In- und Ausland beigetragen. Pri-
vat nutzt er seit über 20 Jahren eine biologische Tro-
ckentoilette und hat umfangreiche praktische Erfah-
rungen mit der Fäkalienkompostierung gesammelt.
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